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des Großherzogthums Poſen. 


Inm Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Freitag den 7. Oktober. 


In lan d. 


Berlin den 3. Oktober. Ihre Majeftäten 
der König und die Königin find von der Reife 
aus Neuchatel zurückgekehrt. 


JJ. KK. HH. die Prinzeſſin Albrecht und 
Hoͤchſtderen Aalen, die Prinzeſſin Charlotte 
und der Prinz Albre cht, ſind von Kamenz hier 
wieder eingetroffen. 8 


Seine Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Land⸗Hofmeiſter im Koͤnigreich Preußen, Graf zu 
Dohna ⸗Schlobitten, iſt von Schlobitten, Se. 
Excellenz der General⸗Lieutenant und Kommandeur 
der 8. Diviſſon, von Hedemann, von Erfurt, 
und der Hof⸗Jägermeiſter, Graf von der Aſſe⸗ 
burg, von Meisdorf hier angekommen. 

DDD —— 


Aus lan d. 


Rußland und Polen, 

5 etersburg den 20. Sept. — Geſtern 
begab ſich der Großfürſt Michael, von Pawlowsk 
aus, zu der bemeldeten Inſpektion der Grenzfeſtun⸗ 
gen im Kaiſerſtaat und im Königreich. — Die 
Volks Eiviliſation hat in den letzten zehn 
Jahren faſt unglaubliche Fortſchritte in dem koloſ⸗ 
ſalen ruſſiſchen Kaiſerſtaale gemacht; fie hat ſich 
bereits ſchon in ihren fernſten Theilen begründet, die 
noch kürzlich jeder Cultur ganz entbehrten. Dies 


St. 


ist namentlich der Fall mit dem ausgedehnten ſtbi⸗ 
riſchen Landſtrich. In Weſt⸗ wie in Oſt⸗Sibirien 


beſtehen bereits und werden noch Lehranſtalten für 
die Jugendbildung beider Geſchlechter begründet. 


Irkutsk, die Haußtſtadt Oſt⸗Sibiriens, beſitzt jetzt 


ein Gymnaſtum, ganz nach dem neuen Lehrregle⸗ 
ment, für dieſe höhern Schulen organiſirt; die 
meiſten dortigen Kreisſtädte befigen Schulen der 
mittlern Gattung. In vielen Dorfgemeinden der 
Gouvernements Irkutsk und Jeniſeisk beſtehen Pa⸗ 
rochialſchulen, in den Dörfern der Burjäten beſon⸗ 
dere Schulen zur Erlernung der ruſſiſchen Sprache, 
In dem zum Gouvernement Irkutsk beſtehenden 
Kreisſtädtchen Troizkoſawski beſtehen zwei beſondere 
Schulen, eine zur Erlernung der ruſſiſch-mongo⸗ 
liſchen, eine zweite zur Erlernung der chineſiſchen 
Sprache. Beide werden von der örtlichen Bevöl⸗ 
kerung ſtark beſucht. Ihre Zöglinge genießen bei 
dem Eintritte in den Staatsdienſt einige beſondere 
Vorrechte. Die Schule für Kinder der untern 
Kanzleibeamten in Irkutsk bereitet junge Leute für 
den Civildienſt vor. Ein Seminar in Irkutsk bildet 
junge Geiſtliche. Unlängſt hat eine mildthätige 
Dame daſelbſt einen Theil ihres Vermögens zur 
Anlegung eines Waiſeninſtituts für die Erziehung 
armer Mädchen verwendet, das ganz aus den Mit⸗ 
teln dieſer Fonds unterhalten wird. Noch ein zweites 
trefflich organiſirtes weibliches Erziehungs-Inſtitut 
erhielt Irkutsk in neueſter Zeit auf den Betrieb des 
Hen, v. Rupert, gegenwärtigen General⸗Gouver⸗ 
neurs von Oſt⸗ Sibirien, für junge Damen aus 
den höhern Ständen. Für dieſe wohlthätige Rich⸗ 
tung, welche die Volks⸗Civiliſation neuerlichſt in: 
Sibirien genommen, ſind ſeine Bewohner viel den 
fürſorgenden und umfichtigen Anordnungen unſers 
Miniſters des Volksunterrichts, Hrn. v. Uwarow, 
verpflichtet. Sibiriens Lehranſtalten ſtehen unter der 
unmittelbaren Leitung der örtlichen Civilgouverneure, 
an den Hauptorten jedoch unter der Inſpektionder 
General⸗ Gouverneure. 


n e 
liſteriellen Blät⸗ 


ris den 30. Sept. Die min | 
; chten Stillſchweigen über die neueſten Nach: 
richten aus Afrika, die nicht ganz günſtig für die 
Franzoͤſiſche Armee lauten. Indeß ſcheinen heute 
aus Algier eingegangene Briefe jene Nachrichten zu 
beſtaͤtigen. SE 
is Englſſche Poſt hat heute wegen ftürmifchen 
Wetters nicht in Calais landen koͤnnen. 
Der Herzog von Bordeaup tritt heute in ſein 23ſtes 
Jahr, und es fanden zur Feier dieſes Tages zahl⸗ 
reiche Geſellſchaften im Faubourg St. Germain ſtatt. 
Die bevorſtehende Pairspromotion wird 2⁵ 
bis 30 Namen umfaſſen; man verſichert, die Liſte 
werde nicht ein Mitglied der Deputirten-Kammer 
in ſich begreifen, dagegen aber mehrere von den 
Wahlcollegien abgewieſene Candidaten und einige 
Diplomaten. 5 


P 
ter beoba 


bt aus Madrid vom 21. September: 
Aus⸗ 
Trotz 


Aufor 
ſeinen 
fort gebra 


Beduͤrfniſſe 
auch die Pre 
dieſelben. M 
men Folgen der langen Duͤ N 
nen Sommers hervor, wodurch ein ſelten noch in 
gleichem Maße vorgekommener Futtermangel auch 
in Frankreich entſtand, der dann ſeinerſeits natütz 
lich wieder die Verminderung des Viehſtaudes zur 
Folge hatte, und auf dieſen iſt nun Fleiſch⸗Theue⸗ 
rung gefolgt, die um fo drückender hier iſt, wo eine 
faſt unerträgliche Steuer auf dem Fleiſch⸗Verbrauch 
laſtet. Eben fo find Erdaͤpfel, Butter, Eier, Ge⸗ 
muüſe jeder Gattung außerordentlich theuer, und 
vorausſichtlich wird dies im Winter noch ſchlimmer 
werden. Hierzu das überall bemerkbare Stocken 
der Geſchaͤfte gere ’ 
Arbeitern brodlos find, ſo wird man das bei der 
Sparkaſſe feit einem Monat in zunehmenden Grade 
bemerkbar gewordene Verhaͤltaiß erklärlich finden, 
daß die Zurückzahlungen bei weitem beträchtlicher 
ſind, als die Einzahlungen. Auch aus Lyon ver⸗ 
nimmt man in dieſer Hinſicht wenig Erfreuliches, 
eine Menge Seidenwebſtuͤhle ſtehen ſtill, da es an 
Aufträgen fehlt, und die Munizipalität denkt be⸗ 
reits daran, für das Loos der zahlreichen Arbeiter, 
die auf Wiederkehr 
augenblicklich aber beſchäͤftigu 


8 ihrer nicht annähme, 


ngslos und, wenn 


dem Elend preisge⸗ 


chnet, wodurch Tauſende von. 


beſſerer Konjunkturen warten, 
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geben wären, Vorſorge zu treffen. Die vereinig⸗ 
ten Anſtreugungen der offentlichen und der Privat⸗ 
Wohlthaͤtigkeit werden jedoch hoffentlich wenigſtens 
die dringendſten Bedüͤrfniſſe zu befriedigen hinreichen. 
Eine beunruhigende Nachricht läuft aus Lyon von 
vorgeſtern ein. Durch die ſtarken fortdauernden 
Regenguͤſſe find Rhone und Saone, die ſich bekannt⸗ 
lich in Lyon vereinigen, wieder in fortwährendem 
Anſchwellen und drohten mit neuem Austreten über 
ihre Ufer. Die Rhone hatte ſchon eine ſehr bedeu⸗ 
tende Hoͤhe erreicht und war noch immer im ſchnel⸗ 
len Wachſen, hatte auch ſchon eine oberhalb Lyon 
wegen eines Waſſerbaues angelegte Schiffbrücke 
weggeriſſen, und wenn der Regen, wozu noch keine 
Ausſicht vorhanden war, nicht nachließ, ſo war 
aufs neue noch Schlimmeres zu befürchten. Auch 
auf die Wein⸗Aerndte hat der fortdauernde Regen 
an vielen Orten ſchlimm eingewirkt. Die Trauben 
begannen am Stocke zu faulen, und der Moſt geht 
nun zu ſchnell in Gaͤhrung über, worunter die Qug⸗ 
lität des Weines leidet. 


Boͤrſe vom 29. September. Die Courſe 


der Renten hielten ſich auf den geſtrigen Prefſen. 


Die 5proc. Rente hatte ſich etwas gehoben, ließ 
aber am Schluſſe der Boͤrſe wieder nach. Die 
Spaniſche aktide Schuld giebt ſeit einigen Togen 
zu vielen Geſchaͤften Anlaß, ohne daß ſich ider Cours 

derſelben en beraänder t; 
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Madrid den 20. September. Faſt wäre es 
abermals dazu gekommen, daß Engliſche Matrofen 
ein Spaniſches Schiff gewaltſam aus einem Spa⸗ 
niſchen Hafen weggefuͤhrt hätten. Die Spaniſche 
Goelette „Jund“ war, wie es ſcheint mit Unrecht, 
angehalten und nach Algeſiras aufgebracht worden. 
Das Engliſche Kriegsdampfſchiff „Lizard“ lief dar⸗ 
auf in dieſen Hafen ein, nahm die Ladung in An⸗ 
ſpruch, legte ſich der „Juno“ zur Seite, und er⸗ 
klaͤrte, den Befehl zu haben, dieſes Schiff mit Ge⸗ 
walt fortzufuͤhren, Allein der dort befehligende. 
Spaniſche General ſchickte Soldaten an Bord der 
„Juno“, ließ die Kanonen der Feſtung auf das 
Engliſche Dampfſchiff richten, und deſſen Capitain 
die Anzeige machen, daß er Gewalt mit Gewalt 
zurückweiſen werde. Dieſer überreichte darguf eine 
ſchriftliche Note, in welcher er die beg af 
„Juno“ in Anſpruch nahm, und man bezweifelt 
nicht / daß der Ausſpruch des Zoll⸗Amtes ihm güns 
ſtig ſein werde. 2 9 BE, 

e Je dus Liſſabon vom 14ten 
eingegangen. Ihnen zufolge wäre das dortige Mi⸗ 
niſterium fo gut wie aufgeloͤſt. 25 

Zurbano war nach den Cataloniſchen Blättern, 
die wir bis den 20ſten hier haben, noch zu Barce⸗ 
lona, wo er jetzt Rechenſchaft ablegen ſoll für ſein 
brutales Benehmen gegen den Frauzoͤſiſchen Kauf⸗ 
mann Lefebore. CVVT 
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Liſſabon den 19. Septbr. (Engl. Bl) Die 
ſchon ſeit einiger Zeit erwartete Veraͤnderung im 
Miniſterium hat nun ſtattgefunden. Die Herren 
Campelo und Mello haben ſich zurückgezogen, und 
ihre Stellen find von den Herren Falcad und Souza 
Azevedo eingenommen worden. Das Portefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten hat Herr Gomez 
de Caſtro erhalten, und da er jetzt abweſend iſt, 
ſo wird es interimiſtiſch vom Herzoge von Terceira 
verwaltet werden, der nebſt Coſta Cabral und Ba⸗ 
ron Tojal im Miniſterium verbleibt. Das neu zu⸗ 
ſammengeſetzte Kabinet beſteht alſo aus folgenden 
Beſtandtheilen: 
Kriegs⸗Departement .. Herzog von Terceira. 
Inneres... . Coſta Cabral. 
Finanzen.. . . . Baron Tojal. 
Marine (interimiſtiſch) Falcao für Campelo. 
Juſtiz ... . Souza Azevedo für Mello. 
Auswärtige Angelegenh. Gomez de Caſtro. 
Großbritannien und Irland. 
London den 27. Sept. Waͤhrend des Aufent⸗ 
halts der Koͤnigin in Schottland wurde bekanntlich 
die allgemeine Freude nur durch den einen Umftand- 
getrübt, daß man Ihre Majeftät an dem Sonntag, 
an welchem ſie in Edinburg verweilte, in der dor⸗ 
tigen Haupt⸗Kirche erwartek hatte, waͤhrend Hoͤchſt⸗ 
dieſelbe in der Privat-Kapelle des Dalkeith-Palaſtes 
DR nach dem Hr 5 3 
rche abhalten ließ und dieſem beiwohnte. Je 
miele W Koͤnigin im Standard 
erechtfertigt und der Schottifchen Nation vorge⸗ 
ſtelt, daß fie ſich unmöglich dadurch verletzt fühlen 
koͤnne. „Was hat denn“, ſagt dieſes Blatt, „die 
Koͤnigin gethan? Sie hat ſich eine entſchiedene 
Genugthuung verſagt, ſich dem Tadel der Preſſe 
ausgeſetzt und einen großen Theil Popularität ges 
opfert, indem fie einem ihr fuͤr wichtig geltenden 
Grundſatz treu blieb, welches keiner Ruͤckſicht der 
Neigung oderZweckdienlichkeit geopfert werden durfte. 
Sie hat edel gehandelt und ein Beiſpiel, nicht von 
bigotter Anhänglichkeit an Religionsformen, fon: 
dern von tiefer, gerechter und heilſamer Unterwer⸗ 
fung unter den Koͤnig der Koͤnige und Herrn der 
Herren gegeben. Iſt dies nicht die einfache Lage 
der Sache? Wird die Koͤnigin von England nicht 
als das erfte und geehrteſte Mitglied der Anglikani⸗ 
ſchen Kirche betrachtet? Iſt ſie nicht mehr als ein 
bloßes Mitglied? Gilt ſie nicht für das irdiſche, 
nicht geiſtliche, Haupt der Kirche? Wäre es vers 
einbar mit einer ſo erhabenen und religioͤſen Eigen⸗ 
ſchaft geweſen, wie die, welche ihre Stellung in 
der Engliſchen Kirche ihr giebt, die Gottesverehrung 
dieſer Kirche gegen die einer anderen aufzugeben, 
welches auch deren Verdienſte ſein moͤgen, die ſich 
in ihren Formen und ihrer Verfaſſung ganz von je⸗ 
ner unterſcheidet? Die Kirche von England iſt die 


569 


Staats-Religion. Die Kirche von Schottland iſt 
es nicht. Die Königin iſt ein Mitglied der Kirche 
von England, ſie iſt aber kein Mitglied der Kirche 
von Schottland und kann es nicht ſein. Die Kir⸗ 
che von England war von Anfang an ein integri⸗ 
render Theil der Verfaſſung, die Kirche von Schotfe 
land iſt erſt fpäter eingedrungen und war bei der 
urfprünglichen Begründung der Verfaſſung unbe⸗ 
kannt. Die Engliſche Kirche iſt ein Theil des alten 
Rechts, und hat ſich mit demſelben zugleich entwik⸗ 
kelt; die Kirche von Schottland beruht nur auf neue⸗ 
ren Statuten. Die Koͤnigin hat ihre Pflicht als 
Souverainin gethan. Sie hat Alles gethan, was 


das Geſetz und die Verfaſſung Englands von ihr 


erheiſchen. Und auch als Chriſtin hat fie offenbar 
aus eben ſo klaren und begreiflichen Gründen ge⸗ 
handelt.“ 

Die Miſſion des Sir H. Ellis nach Braſilien hat 
zum Zweck, einen neuen Handels-Vertrag mit die⸗ 
ſem Lande abzuſchließen und zugleich auf Abſchaf⸗ 
fung des Sklavenhandels zu dringen. 

Die Fleiſch- und Gefluͤgel-Preiſe gehen in vielen 
Städten bedeutend herunter, wozu die ausländifche 
Einfuhr, welche durch die verminderten Tarifſaͤtze 
moͤglich geworden iſt, am wirkſamſten beigetragen 
hat. Ein Birminghamer Blatt klagt ordentlich dar⸗ 
uͤber, daß man dort die trefflichſten Amerikaniſchen 
Schinken zu 55 und eben ſolches Schweinefleiſch 
zu 4 Pence das Pfund haben koͤnne. In Sͤd⸗ 
Schottland ſind die Preiſe des Rindfleiſches von 8 
auf 5˙ Pence gefallen. Zu Hull trafen während 
der letzten Woche faſt 200 Ochſen, das andere Vieh 
ungerechnet, aus Hamburg und Rotterdam ein. 
Der Gefluͤgel⸗Markt in London war feit langer Zeit 
nicht mit ſo vielem und ſo billigem Gefluͤgel verſe⸗ 
hen. In der Themſe liefen am Freitag und Sonn⸗ 
abend nicht weniger als 11 Schiffe mit Weizen⸗ 
Ladungen aus den Hafen des Mittelmeers und aus 
Trieſt ein. N 

Die Nachrichten aus den Fabrik⸗Bezirken lauten 
erfreulich. Zu Mancheſter, wo in 41 Fabriken ge⸗ 
woͤhnlich 6884 Weber beſchaͤftigt find, haben ſich 
5329 wieder zur Arbeit bequemt, und der Reſt wird 
bald nachfolgen muͤſſen. In allen Orten der Um⸗ 
gegend, Bolton ausgenommen, ſind die Fabriken 
in voller Thätigkeit. Von Ruheſtoͤrungen oder Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten hat man während der letzten Tage 
nichts gehört, i 2215 5 

Das prächtige Dampfboot „Hindoſtan“ hat vor⸗ 
geſtern mit 70 bis 80 Paſſagieren an Bord feine 
erfte Reife nach Indien angetreten. Capltain Engle⸗ 
due iſt als Agent der orientaliſchen Geſellſchaft in 
Indien mit dieſem Schiffe abgereiſt. 

Capitain Roß befindet ſich auf ſeiner Entdeckungs⸗ 
reife nach dem Suͤdpole mit feinen beiden Schiffen 
auf den Falklands⸗Inſeln, um dieſelben auszubeſ⸗ 


fern, Die Entdeckungsſchiffe „Erebus“ und „Ter⸗ 
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kor“ waren nämlich zwiſchen Eisbergen auf einan⸗ 
gerathen. Der Capitain hat dort ein Obſervato⸗ 
rium errichtet und iſt mit Anſtellung von Beobach⸗ 
tungen befchäftigt. i Sr 

Die Great Weſtern Dampfſchiffs⸗Compagnie in 
Briſtol läßt jetzt auf der dortigen Rhede ein Dampf⸗ 
ſchiff bauen, welches das groͤßte nicht nur aller 
Dampfſchiffe, ſondern aller Schiffe überhaupt wer⸗ 
den fol. 1 5 wird 324 Fuß lang, 100 Fuß 
länger als das längſte Engliſche Linienſchiff, 51 
Fuß breit und 32 Fuß tief; fein regiſtrirter Gehalt 
wird 3200 Tonnen betragen, ſo daß es, abgerech⸗ 
net den Raum für feine Maſchinen, für 1000 Ton⸗ 
nen Kohlen und für 1200 Tonnen Waaren hinrei- 
chenden Platz haben wird. Mit Ausnahme der 3 
oberen Decken und der Kajüten wird es ganz aus 
Eiſen beſtehen, von welchem Metall 1400 Tonnen 
dozu verwendet werden. Das Rieſenſchiff wird 4 
Maſchinen (bis jetzt hat kein Schiff über 2) von je 
250facher Pferdekraft und 3 Dampfkeſſel führen, 
deren jeder 200 Tonnen Waſſer faßt. Sein Name 
wird „the Great Britain“ fein, und der Bau iſt 
ſchon ſehr fortgeſchritten, = 

Dänemark, en 

Kopenhagen den 26. Sept. Aus Chriſtiania 
wird unterm 23. gemeldet, daß man Verſuche mar 
chen will, das Wrack des geſtrandeten Ruſſiſchen 
Linienſchiffes „Ingermannland“ in den Hafen zu⸗ 
bugſiren, was aber ohne Dampfkraft ſehr ſchwie⸗ 
rig ſein dürfte. Es ſind unter Anderem für meh⸗ 
rere hunderktauſend Rubel Segeltuch und Leine⸗ 
wand in dem Schiffe. Im Ganzen find nun, ſo 
viel man weiß, 498 Menſchen geborgen. Es be⸗ 
ftätigt fi), daß der 60jaͤhrige Commandeur des 
Schiffes, Capitain Terſhin, mit ſeiner Frau in 
Mandal angekommen iſt. Dort befinden ſich nun 
im Ganzen 12 Offiziere von 35. Unter Anderen 
iſt auch die Sparkaſſe der Schiffs- Mannſchaft, 
12,966 Rubel Banco enthaltend, gerettet worden, 
fur deren Rettung die Berger auf den Lohn verzich⸗ 
tet haben, ſo weit es die Matroſen betrifft, ſich 
die geſetzlich beſtimmte Vergütung bei der Ruſſiſchen 
Regierung vorbehaltend. 5 

be i z. 

Zürich den 24. Septbr. Nach den Katalogen, 
welche die Jeſuſten in Freiburg über die Zahl der 
Zoͤglinge des dortigen Penſionats ausgeben, hat 
ſich dieſelbe feit 1839 bedeutend vermindert. Wäh⸗ 
rend in früheren Jahren über 400 Zoͤglinge die Anz 
ſtalt beſuchten, weiſen die Verzeichniſſe der Jahre 
1839, 1840 und 1844 beziehungsweiſe nur 315, 
20% 2 auf; a ; 121 

\ x 5 * E. hin 151 11787 
Von der Tüͤrkiſchen Gränze den 22. Sept. 
In Serbien hat der zum Fürſten gewählte Sohn 
Czerny Georg's eine Proclamation an das Volk er⸗ 
Joffen, ähnlich jener, welche Wucſitſch nach ſeinem 


Siege publiziren ließ. In gedachter Proeclamatlon 
iſt der neue Fuͤrſt nicht mit feinem bisherigen Nas 
men Alexander Petrowitſch, ſondern Alexander 
Georgewitſch Czerny unterzeichnet. Die Ruhe 

iſt für den Augenblick überall in Serbien zuruͤck⸗ 


gekehrt. 
S ü e 


Konſtantinopel den 7. Sept. Es beſtaͤtigt 
ſich, daß der Sultan den Paſcha von Aegypten, 
Mehmed Ali, „einen der Alteften Weſire der hohen 
Pforte, in Rückſicht auf feine Hingebung und ſſei⸗ 
nen Dienſteifer“, zum Groß⸗Weſir ernannt hat. 
Der Hattiſcherif, in welchen dies verkündet wird, 
iſt in den ſchmeichelhafteſten Ausdrucken abgefaßt 
und dem Bevollmächtigten Mehmed Ali's, Sami 
Paſcha, nebſt der Großweſirs⸗ Decoration uͤberge⸗ 
ben worden. Es verſteht ſich übrigens von ſelbſt, 
daß die neue Würde ein bloßer Titel fei, indem 
Mehmed Ali nach wie vor in Aegypten bleiben 
wird, und der wirkliche Großweſirats⸗Poſten be⸗ 
kanntlich dem Mehmed Reéuf Paſcha übertragen 
worden. 5 

Briefe aus Erzerum vom 45. Auguſt enthalten 
folgende Nachrichten von der Perſiſchen Grenze: 
„Gegen Ende des Juli griff ein Corps von 500 
Perſern in der Umgegend von Bajazid ein iſolirtes 
Detachement von 200 Mann Türkiſcher Kavalleri⸗ 
ſten an. Dieſe, obgleich durch eine ihnen mehr als 
doppelt überlegene Macht überrafcht, warfen den 
Feind mit Ungeſtüm zurück, ſchlugen ihn vollſtändig 
und verfolgten ihn drei Stunden weit bis Ovade 
ſchick. Die Perſer hatten in dieſem Gefechte 30 
Todte und eine noch groͤßere Anzahl Verwundete, 
unter denen ihr Anführer. Die Türken verloren 
nur 5 Mann. Da die Perſer ſich in Folge dieſes 


Gefechts in der Nähe von Bajazid nicht mehr für 


ſicher hielten, ſo zogen ſie ſich zuruͤck und verlie⸗ 
ßen die Haupt» Stellungen, die fie ſeit einiger Zeit 
inne hatten, um ſich zwei Stunden weiterhin auf⸗ 
zuſtellen. Das Hauptquartier iſt nunmehr in Ba⸗ 
jazid, wo ſich am Ende des Juli 6000 Mann regu⸗ 
lairer Infanterie und Kavallerie und faſt eben fd 
viel unregelmäßige Truppen befanden. Außerdem 
hatten die Kurden der Diſtrikte Bajazid, Muſch 


und Wan die Waffen ergriffen und man erwartete 


jeden Augenblick 5000 Laſen, die von Trapezunt 
abgegangen waren. Endlich war noch ein Artille⸗ 
sie: Corps mit 12 Feldſtücken von Konftantinopel, 
welches in ſtarken Tagemärſchen auf Bajazid mars 
ſchirte, am 12. in Baibut angekommen. Am 13. 
Auguſt war Muſtapha Sabri von Erzerum nach 
Bajazid abgereiſt, um das Kommando der Tuͤrki⸗ 
ſchen Armee zu uͤbernehmen.““ 3 

Vermiſchte Nachrichten.. 

Po ſen den 5. Oktober. Am 25. v. Mts. iſt in 
Gneſen die neu erbaute evangeliſche Kirche feierlich 


* 


eingeweiht worden. Es hatte ſich zu dieſer Feier⸗ 
lichkeit nicht allein die zahlreiche evangeliſche Gemein⸗ 
de eingefunden, ſondern auch ein Theil der katholi⸗ 
ſchen Einwohnerſchaft gab ſeine Theilnahme durch 
feine Gegenwart bei der Feier zu erkennen. Die 
Weihe vollzog der evangeliſche Biſchof unſerer Pro⸗ 
vinz, Herr Dr. Freymark. Eine bedeutende An⸗ 
zahl evangeliſcher Geiſtlichen, die in dieſen Tagen 
in Gneſen ihre jährliche Konferenz abhalten werden, 
aſſiſtirte ihm. { 

Berlin. — In der am 24. v. M. ſtattgehabten 
Senatsſitzung der Akademie der Kuͤnſte wurde end⸗ 
lich der Profeſſoe Kugler durch den Direktor Dr. 
Schadow als neues Mitglied erwaͤhnter Akademie 
und des Senats eingeführt. — Die Nachrichten aus 
Königsberg, in Betreff der Suspenſton des Dr. 
Witt und der Dimiſſion des Direktor Lucas haben 


hier keineswegs die Wirkung hervorgebracht, welche 


man ſich vielleicht davon verfprochen hat. — Der 
Geh. Juſtizrath und Profeſſor Puchta, welcher in 


der hieſigen juriſtiſchen Fakultat den berühmten Lehr⸗ 


ſtuhl des Herrn von Savigny einnimmt, iſt bereits 
mit ſeiner Familie aus Leipzig hier angekommen 
und wird ſchon im nächften Monat feine lehrreichen 
Vorträge beginnen. — Hier will man Briefe aus 
Halle erhalten haben, welche melden, daß der da⸗ 
ſelbſt anſaͤßige Dr. Ruge, bekannt als Herausge⸗ 
ber der Deutſchen Jahrbuͤcher, die Majoritaͤt von 
Stimmen bei der dortigen Oberbürgermeiſter-Wahl 
erhalten hat. Durch die Abberufung des dortigen 
Dber-Bürgermeifters Schröner ins Minifterium 
des Innern iſt nämlich dieſe Stelle erledigt wor⸗ 
den. — Am 26ſten v. Mts. Abends erblickte man im 
Luſtgarten 6 Frauen in ländlicher Tracht, umgeben 
von einer luſtigen und zahlreichen Schaar unferer 
Jugend, in der Abſicht, nach dem Koͤnigl. Schloſſe 
zu ziehen, um daſelbſt Bekehrungen vorzunehmen, 
wahrend ſie in voller Demuth wlederholentlich die 
laute Aeußerung machten, daß der Heil, Geiſt fie das 
zu beaufragt hätte, Unſere Polizeibehoͤrde ſchritt 
bald darauf ein, und brachte dieſe unglücklichen 
Frauen, welche in Pommern ihre Maͤnner und 
Kinder deshalb verlaſſen hatten, einſtweilen in Ver⸗ 
wahrung. : 

Es giebt kaum eine öffentliche Einrichtung, über 
welche die oͤffentliche Meinung mit vollem Rechte 
fo einſtimmig den Stab gebrochen hätte, als über 
die leidige Cenſur. Kein Vertheidiger will ſich mehr 
für dieſelbe finden, aber doch beſteht »dieſe morſche 
Krücke⸗ in Deutſchland fort, während von Eider 
und Pregel bis zum Bodenſee ſich tagtäglich Stim⸗ 
men gegen ſie erheben, und der Klagen über Cen⸗ 
ſurzwang kein Ende wird. Niemand kann in Ab⸗ 
rede ſtellen, daß die Cenſur ſchon darum in hohem 
Grad anſtoͤßig und unbeliebt iſt, weil ſie ihrem inner⸗ 


ſten Weſen nach auf Willkür beruht und das Recht 
geradezu ausſchließt, und weil ſie außerdem ſtets 


nur von einem einſeitigen, häufig beſchraͤnkten 
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Standpunkt ausgeubt wird und nusgehbt werden 
kann. Man ſagk und Deutſchen oft, wir ſeien ein 
ſehr civiliſirtes Volk, wir führten den Reigen an, 
wo es ſich um geiſtige Bildung handle, man hat 
uns ſogar ausſchließlich auf die »Geltung und Herr⸗ 
ſchaft im Gebiete des Geiſtes« beſchraͤnken, und 

von politſſcher Macht und Entwickelung ausſchlie⸗ 
ßen wollen. Nun, einem ſolchen Volke ſollte man 

auch billigerweiſe auch ein Recht nicht vorenthalten, 

deſſen ſich ſogar die Neger auf Halti erfreuen, der 

meiſten andern Amerikaniſchen und Europäifchen 

Staaten ganz zu geſchweigen. Bei der Intelligenz, 

die in Deutſchland einmal vorhanden ift, und bei 

dem fäglich in allen Kreiſen der Geſellſchaft wach⸗ 

ſenden Selbſtgefuͤhle der Nation iſt gar nicht zu be⸗ 

zweifeln, daß die Cenſur auf die Dauer nicht mehr 

zu halten ſein wird, und daß ſie fallen muß; aber 

fo lange fie noch beſteht, iſt es erflärlich, daß ſich 

ohne Unterlaß Stimmen gegen ſie erheben. 


Vom Rhein, 25. Sept. Sie haben von dem 


pomphaft angekündigten Ritterfeſte gehört, welches 


der Rheiniſche Adel dem Könige zu Godesberg ge⸗ 
geben, und wodurch derſelbe ſeine Liebe auf eine 
beſondere, unterſcheidende Weiſe an den Tag legen 
wollte Das Feſt fand am 13. Sept. ſtatt. In 
der Kölniſchen Zeitung vom 17. Sept. war folgende 
Annonce zu leſen: „Zu Godesberg in dem Redou⸗ 
tenſaale werden am Montage den 19. d., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr: 24 Stück kleine, mittlere und große 
Kronleuchter, reich geziert mit geſtampften Metall⸗ 
Ornamenten; 8 Divans à 7 Fuß Länge, mit rothem 
Wollendamaſt überzogen; 8 Tabourets eben fo; 
12 Lehnſeſſel, mit demſelben Stoff ü Bogen; 2 
Gracie weiß mit Gold, und 91 tem rothen 
ammet überzogen; eine Partie wollene Teppiche; 
gegen 2000 Ellen türkiſch rothen Baumwollenſtoff, 
in Bahnen von 6 bis 11 Ellen Länge; mehr als 
1000 Ellen Leinenteppich, und mehre 1000 Ellen 
weißer Neſſel, alle Gegenſtände nur Einen Tag ge⸗ 
braucht, durch den unterzeichneten Notar öffentlich 
verſteigert werden. Bonn, den 15. Sept. 1842. 
(gez.) Wiersberg““ Dieſer Annonce folgte berich⸗ 
tigend und ergänzend am 18. Sept. eine zweite 
Die Zartheit, das Unterſcheidende, die feine Rit⸗ 
terlichkeit, die nachwirkende Liebe, welche ſich durch 
die angekündigten öffentlichen Verkäufe ausſpricht, 
wird man ohne Kommentar ſofort erkennen. Bei 
dem Adel, der ſonſt gegen raſchen Fortſchritt und 
Oeffentlichkeit iſt, fällt es auf, daß er durch das 
raſche Fortſchreiten zu jenem Verkauf und durch die 
Oeffentlichkeit deſſelben eine ſo wunderbare Inkon⸗ 
ſequenz an den Tag legt. Ach! und ſogar die bei⸗ 
den Prachtſeſſel läßt er öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden mit verkaufen, und ſie ſind ebenfalls nur 
Einen Tag gebraucht, nur Einen Tag! Wenn die 
„Ritter“ noch nicht zu Ende find, die Rifterlichkeit 


iſt es wahrhaftig. 
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Vom Rhein. Alſo Neu⸗Seeland foll doch 
koloniſirt werden, und durch Deutſche, Die An⸗ 
kündigung der Neuſeelands- Kompagnie iſt erſchie⸗ 
nen, es ſind deutſche Agenten ernannt, es ſoll ſchon 
bald ein Transport Auswanderer abgehen. Da 
werden denn neue Pfeiler der engliſchen Macht mit 
— deutſchem Schweiße gegründet. Es giebt zwei 
große Länder, welche unerſchöpflich darin ſind, 
Sklaven zu liefern; Weſtafrika und Deutſchland. 
Die Holländer führen ihre javaniſchen Kriege mit 
deutſchem Blute, in der Fremdenlegion zu Algier 
kämpfen Deutſche, Rußland koloniſirt feine, Steppen 
mit deutſcher Arbeit, Braſtlien wirbt deutſche Kennt⸗ 
niſſe, Weſtindiens Klima verſchlingt deutſches Leben, 
und das Einzige, was England ohne Zoll von uns 
ausführt, find deutſche Männer. Sollen wir denn 
ewig ruhig zuſehen, wie deutſche Kräfte in Maſſe dem 
Vaterlande entzogen werden und verloren gehen? 
Noch 1716 beſaß Preußen eine Kolonie auf der 
Weſtküſte von Afrika; da lag preußiſche Beſatzung, 
wehte die preußiſche Flagge. Jene Kolonie ging 
durch holländiſche Intriguen unter, aber damals 
war Preußen ein kleiner Staat und Deutſchland 
exiſtirte nicht. Jetzt iſt es anders. Der große Kurz 

fürſt fandte noch 1680 ſechs Kriegsſchiffe aus und 
bekämpfte die mächtige ſpaniſche Marine, und doch 
war Preußen ein armer, kleiner Staat und Deutſch⸗ 


land exiſtirte nicht. Jetzt ſchreiben wir 1842, wir 


bauen Denkmäler und Eiſenbahnen, wir halten 


Feſte, wir ſingen von Deutſchlands Einigkeit und 


träumen von Deutſchlands politiſcher Wichtigkeit —. 


und alljährlich verfallen ſo und ſo viel Deutſche 
der Sklaverei. Denn Sklaverei iſt jenes Verhält⸗ 
niß der Form und der Sache nach, nur der Name 
fehlt. l benge wird Emden noch hannöverſch 
bleiben, wailn wird es deutſch werden? Wie lange 
wird der Rhein bei Emmerich aufhören und ſich in 
Waal und Leck ſcheiden, wann wird er einmal 
jusqu’a und jusque dans la mer fließen? 

Sen | (Rheiniſche Ztg) 
Berlin. Eine ſo eben hier erſchienene kleine 
Schrift: „Aphorismen über den Rechtszuſtand in 


Preußen“ findet großen Anklang bei den Juriſten, 


erregt aber nicht minder das Intereſſe des größeren 
Publikums. Sie beſpricht nämlich mit eben ſo viel 
Offenheit als Gründlichkeit den Bildungsgang der 
e Richter, die Stellung derſelben während 

er erſten 10 Dienſtjahre und den Einfluß der 
in dieſen Beziehungen täglich mehr hervortretenden 
Mängel und Uebelſtände auf die preußiſche Rechts⸗ 
pflege. Als Verfaſſer wird der Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Loos zu Frankfurt a. O. genannt, und 

bat derſelbe durch fein freimüthiges, zur rechten 
Zeit geſprochenes, Wort den Dank aller Derer ver⸗ 
dient, welche von der Wichtigkeit eines unabhän⸗ 
gigen und gründlich gebildeten Richterſtandes durch⸗ 
drungen find. — Ein anderes Büchlein, welches 


x 


zwar Aufſehen erregt, aber nicht allgemein Billigung 
findet, ſind die in Königsberg gedruckten, aber hier 
verlegten „Lichtbilder aus dem Schattenreiche.“ 
Der Verfaſſer ſucht ſich zwar durch das gewählte 
Motto gegen den Vorwurf zu verwahren, als habe 
er beſtimmte Perſonen mit ſeinem ſatyriſch-humo⸗ 
riſtiſchen Lichte daguerreotypiren wollen, es werden 
jedoch gewiſſe Perſönlichkeiten und Zuſtände ſo genau 
angedeutet, daß allgemein dieſelben Namen genannt 
werden. Dieſes Perſönliche iſt es, was man beſon⸗ 
ders tadelt, weil wir Deutſche noch nicht wie die 
Engländer daran gewöhnt ſind, vor die Oeffent⸗ 
lichkeit geführt zu werden. Auch Nachläſſigkeit in 
der Form wirft man dem Verfaſſer vor, da dieſe 
ſich jedoch nicht durchgängig in den Gedichten findet, 
ſo ſcheint dieſelbe vielmehr beabſichtigt zu ſeyn, um 
größere Volksthümlichkeit zu erſtreben. Jedenfalls 
iſt es erfreulich, daß wir in dem Verfaſſer ein neues, 
nicht unbedeutendes Talent für politiſche Poeſie ge⸗ 
wonnen haben. Das Gerücht von dem Verbote 
dieſes Büchleins, weil ſolches nicht die hieſige Cen⸗ 
ſur paſſirt hat, beſtätigt ſich bis jetzt nicht; ein 


ſolches würde auch ganz widergeſetzlich ſeyn, wie⸗ 


wohl es allerdings gewiſſen, darin perſtflirten Per⸗ 
ſonen ſehr erwünſcht ſeyn möchte. 


Potsdam. Ein merkwürdiges geologiſches Phä⸗ 
nomen iſt es, daß in der Gegend von Groß⸗Schö⸗ 
nebeck unweit Zehdenick feit einiger Zeit Bernſtein 
gefunden wird. Er wird auf Veranlaſſung der 
Regierung jetzt ordnungsmäßig geſucht und es find 


bereits gegen 700 Pfd., zum Theil in koſtbaren 


4 Pfd. ſchweren Stücken, gefunden. 


In der Allg. Zeitung wird nachſtehende Anzeige, 
die Luftſchifffahrt betreffend, bekannt gemacht: 
Eine ſo eben abgeſchloſſene Uebereinkunft mit einem 
auswärtigen Staate verpflichtet mich, nach Been⸗ 
digung des Baues meines Luftſchiffes mit willkuͤr⸗ 
licher Leitung, ſogleich dahin abzureiſen. Geſonnen 
deshalb, in jedem Deutſchen Bundesſtaate (Bayern 
ausgenommen) vier Perſonen mit dem Baue und 
der Leitung eines ſolchen, 100 bis 500 Centner trag⸗ 
baren Luftſchiffes, bekannt zu machen, damit fie 
durch Patente ſich die fo überaus vortheilhafte Bes 
nutzung eines Luͤftſchiffes ſichern koͤnnen, erſuche 
ich Freunde dieſer Sache, da nun gerade ein ſolches 
Schiff ausgebaut wird, ſich an mich franko zu wen⸗ 
den, und Plan, Zeichnung und Beſchreibung des 
Schiffes gegen 1 Thlr. zu beziehen. Zu 14 Cent⸗ 
ner Steige, reſp. Tragkraft koſtet ein ſolches Schiff 
500 fl., das A Mann leicht regieren koͤnnen; durch 
die Archimediſche mit Dampfkraft bewegte Luft⸗ 
ſchraube, koͤnnen bei ruhigem Wetter täglich 100 
Deutſche Meilen, und mit ſchnellem, günſtigem, 
Winde auch bis 200 Meilen gemacht werden; auch 
die willkürlichſte Steigung oder Niederlaſſung ſteht 


zu Gebote. Die Füllung koſtet kaum 100 Gulden, 


— 


und jede Gefahr iſt vorforglich befeitigt. Nürnberg 
den 18. September. 1842. L. A. Leinberger, 
Mechaniker und Phyſiker. ee 

In China hat ſich die Regierung den Gebrauch 
der oͤffentlichen Preſſe als Monopol, als „ausſchließ⸗ 
liches Werkzeug eines väterlichen Despotismus“ 
angemoßk. Zu diefer ſeltſamen Aftatifchen Staats⸗ 
moxime hat man ſich zwar in Europa nicht verſtie⸗ 
gen; indeß hot man einigermaßen Aehnliches auf 
zweierlei Weiſe verſucht, zuerſt durch Einführung 
der Celſur, indem die Staatsgewalt die Preſſe in 
den Handen der Unterthanen ließ, fie aber beauf⸗ 
ſichtigte. Wo dieſe Moßregel nicht zum Zwecke 
ausreichte, bediente ſich die Staatsgewalt der g. 
regiminalen Preſſe nach dem Vorbilde Nopoleons, 
des Schoͤpfers dieſer Preßmodifikation, und gruͤn⸗ 
dete ſ. g. Staatszeitungen. i 
Am 30. Juli präſentirte bei einem Berliner Ban⸗ 
quier ein Mann einen kleinen, mit holländiſcher 
Schrift roth bedruckten Schein, mit dem Bemerken, 
daß es eine holländiſche Banknote über 100 Gulden 
ſei, und daß er dieſelbe verkaufen wolle. Der Com⸗ 


mis kannte die holländiſchen Bankpapiere nicht; 


der Schein aber führte den Stempel der Nieder⸗ 
ländiſchen Bank, war datirt aus Amſterdem vom 
14. Januar 1841, lautete über „Hundert Gulden“ 
und trug die Controlnummer 580. Der Commis 
zweifelte deshalb auch nicht an der Echtheit des 
Papiers und zahlte, nach dem Courſe der Amſter⸗ 
damer Börſe, 50 Thaler Cour. dafür. Mit Rea⸗ 
liſation der Banknote wurde nun von hier aus ein 
Kölniſches Haus beauftragt. Daſſelbe fandte die 
Note nach Amſterdam, von wo ſte jedoch mit der 
Nachricht zurückkam, daß das Papier ganz werth⸗ 
los und wahrſcheinlich eine Bonbons⸗Enveloppe ſei, 
da es ſchon vorgekommen, daß die Conditoren der⸗ 
gleichen Nachahmungen, des Scherzes wegen, en 
minialure hätten anfertigen laſſen; — denn die 
wirklichen Banknoten ſeien wohl ſechsmal größer. 
Wie ſich jetzt ergeben, hat eine Frau jenes Stück⸗ 
chen Papier hier auf der Straße gefunden. Ein 
Commiſſtonair, dem ſte es zeigte, ahnte ſogleich 
die Möglichkeit, ſich darauf Geld zu verſchaffen, 
was ihm denn auch über alle Erwartung glücklich 
gelungen iſt. 5 

Die Dorfztg. ſchreibt unter der Rubrik „Muſter⸗ 
Polizei“ Begleitet von Soldaten und einem 
Haufen armer Leute reitet in Cairo jeden Mor⸗ 


gen ein Polizeibeamter durch die Stadt, das 
Brot der Bäcker zu wiegen. Wird es zu 


leicht erfunden, ſo wird dem Bäcker ein Haken mit 
einem Bindfaden, an dem ein Laib Brod hängt, 
durch die Naſe gezogen, dazu dem Bäcker die Ba⸗ 
ſtonnade gegeben und der confiscirte Brotvorrath 
ſogleich unter die Armen vertheilt. — Auch in 
Paris wird täglich das Brot von der Polizei 
gewogen. IDEE i a 

Die Auswanderungen nehmen zu, aber jetzt 


\ 


- 
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nicht mehr von Europa nach Amerika, fondern um⸗ 
gekehrt. Die ausgeflogenen Vögel kehren wieder 
heim. In England kommen täglich Schiffe mit 
Menſchen an, die aus den Vereinigten Staaten 
zurückkehren. Die Rückfahrt iſt wohlfeiler, da fie 
ohne Gepäck wieder kommen und die ſchweren Er⸗ 
fahrungen nicht angerechnet werden. Es wird alſo 
Vielen die Freude des Wiederſehens bevorftchen, 
Das große Schachſpiel am Rhein iſt vorüber. 
Die müden Bauern ſind wieder eingepackt, die 
Springer ſind in die Bäder, die Läufer ſind heim⸗ 
gelaufen, der König und die Königin ſind, ohne 
matt zu ſeyn, nach der Schweiz gereiſt, nur ein 
Thurm ſteht noch feſt, freut ſich ſeiner neuen Weihe 
und wartet auf den verheißenen jüngeren Bruder. 
— Aus dem Bau eines proteſtantiſchen Bethauſes 
in Linz wird nichts; eine große katholiſche Partei 
hat ſich widerſetzt und Recht behalten. ee 
In den bayeriſchen Alpen ift bereits ein Winter: 
Gaſt, der erſte Schnee, angekommen. Auch in Tilſtt 
ſiel in der Nacht zum 29. Sept. der erſte Schnee 
und blieb vor den Thoren eine Zeit lang 2 Zoll 
hoch liegen. — In München herrſcht eine froſtige 
naßkalte Witterung, fo. wie bei uns. 


Stadttheater zu Poſen. i 

Freitag den 7. Oktober: Hans Sachs; komi⸗ 
ſche Oper in 3 Akten, von Ph. Reger. Muſik von 
A. Lortzing. (Kunigunde: Dem, Melle, vom 
Stadt⸗Theater zu Hamburg, als letzte Gaſtrolle.) 


Das Polizei-Direktorium bringt hiermit die Ver⸗ 
ordnung in Erinnerung: e 3 
en bei einer Strafe von 10 Sgr. bis 1 Rthl. 
an den Wochenmarkttagen bis Mittags 12 Uhr 
vor denen am alten Markt belegenen Häuſern 
kein Brennholz angefahren oder klein gemacht 
werden darf. 9 geil ee 
Poſen den 26. September 1842. 
Königliches Polizei⸗Direktori 
; Public an deu m. i 
Verſchiedene Weinbeſtaͤnde in Tonnen 
ſchen ſollen im Termine N 
= den 19ten Oktober c. a., 5 
vor dem Auktions-Commiſſarius Herrn Glogier 
hierſelbſt meiſtbietend verkauft werden, wovon 


um. 


und in Fla⸗ 


Kaufluſtige hierdurch in Kenntniß geſetzt werden. 


Schrimm den 23. September 1842. 
Koͤnigl. Preuß Land⸗ und Stadtgericht. 
NEN Perjion für Tochter. 

Für Töchter auswärtiger Familien, welche die 
Koͤnigl. Luiſenſchule beſuchen ſollen, kann ich jetzt 
eine durchaus empfehlenswerthe Penſion nachwei⸗ 
ſen bei einer im Schulhauſe wohnenden Familie, 
welche die deutſche wie die polniſche Sprache als 
Umgangsſprache gebraucht. : 

Poſen den 5, Oktober 1842. f i 

Der Direktor Dr. Barth. 
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Auktion von fetten Hammeln. 
Montag den 10ten Oktober Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr ſollen auf dem hieſigen Kaͤmmerei⸗ 
Platz neben der Frohnveſte, wegen eingetretener 
Nothwendigkeit, 200 Stuck fette Hammel in Par⸗ 
thleen zu 10 Stück an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung in Pr. Cour. öffentlich ver» 
ſteigert werden. DR 
n tz, 


Anſch 
f Hauptmann a. D. und K. Nukt.⸗Komm. 


Einem hieſigen Publikum erlaube ich mir hier⸗ 
durch anzuzeigen, da ich Poſen mit dem heutigen 
Tage verlaſſe, daß der Maler Herr Gillern das 
Portraitiren mit dem Daguerreotyp von mir erlernt 
hat und die fernern Aufträge hier annehmen wird. 
Ich erlaube mir die gehorfamſte Bitte, das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen auf Herrn Gillern zu 
überfragen, da derſelbe als Maler gewiß das beſte 
hier am Platze mit dem Daguerreotyp liefern wird. 

Poſen den 4. Oktober 1842. 

0 f Th. Willn o w. 

Mit Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich 
mich einem reſp. Publikum auch zur Aufnahme von 
Daguerreotyp⸗Portraits beſtens. : 

Poſen den 5. Oktober 1842. 

Der Maler Ed. Gillern, 

wohnt jetzt Markt⸗ und Neue⸗Straßen⸗Ecke bei 

= rn. Löwinſohn 2 Treppen. 
Meinen von der Breslauer ⸗Straße No. 2, nad 
der Breslauer⸗Str. No. 34, (ehemaligen Wohnung 
des Hrn. Goldarbeiter Fiedler), verlegten Laden zeigt 
hiermit ergebenſt an: 

Fr. Klingenburg, Uhrmacher. 
Poſen den 1. Sttober 1842. nn 
Durch vortheilhafte Einkäufe auf der Leipziger 
eſſe bin ich im Stande, einem hohen Adel und 
geehrten Publikum mein Uhrenlager, beſtehend in 
goldenen und ſilbernen Cylinder⸗, Anker⸗ und Spin⸗ 
del⸗Uhren, ſo wie auch einer Auswahl von Pariſer 
Vendulen in Bronze, Porzelan und Alabaſter, dann 
Miener Tiſchuhren in geſchmackvollen Holzgehaͤuſen, 
zu ſehr ſoliden Preiſen zu empfehlen : 
Goldene Cylinderuhren von 25 bis 120 Nil, 
16 ö 


ch . dto. dto. 
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‚Schmarzwalder Wanduhren ich eine bedeutende 


Quantität erhalten habe, und werde ich, wenn 

Dutzende auf einmal von mir entnommen werden, 

zum Wiederverkauf bedeutenden Rabatt ertheilen. 
Poſen den 5. Oktober 1842. 


L. Me t ck . 
Uhrmacher auf der Breslauerſtraße No. 8, 


—— öW2nW2—[2—Ʒ—ñã 
Die Verlegung meiner Wohnung, lithographi⸗ 
ſchen Anſtalt und Buchdruckerei von der Waſſerſtr. 
nach der Büttelſtraßſe e 9., zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an. M. Bulle, 


nme 


Börse von Berlin. i 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours-Zettel. 


Den 4. October 1842. 


Staats-Schuldscheine 3 
Preuss.. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum; Schuldverschr.. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Danz. dito v. in T. 5 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische 8 dito 
Aetfien. 8 
Berl. Potsd. Eisenbahn . .... 
Prior. Oblig, ... 
Magd. Leipz. Eisenbahn. .... 
dto.  dto.. Prior: Oblig. . 
Berl. Anh. Eisenbahnn ..; 
dto, dto, Prior. Ob lig... 
Düss.. Elb. Eisenbann 
dto, dto. Prior. Oblig. 
Rhein, Eisenbahn SR 
dto; dto. Prior. Oblig., ... 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 
Friedrichsd’or - 22.22. 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Niseonto e L 


814 1 
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Eis! 
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Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den n Of 1815 Pr es 
den 5. Oktober 1842. | 


ſilberne die 16 18 D „ „von bis 
goldene Ankeruhren „ 45 „ 60 = e Pu) e Lage 5 
Gberne = 2 8 NPazen d Schſſ zu 0 , 7 2 1 27.— 
„Spindeluhren, „4 9. 8 Roggen dito 1 8 6 9 
14 Tage gehende Alabaſter⸗Uhren von 16 bis 18 RK, Gerſte „ 2 
Bronze⸗Uhren von 25 vis 80 Rthlr, Halte „ „ „ „ „ 22 6 —, 23 
Porzelan⸗Uhren 25 bis 54 Rtlr, Wiener 36 Stun⸗ Buchweizen 1 10 — 114 
den⸗Werke, a St. 10) bis 12 Rtlr/ mit 8 Ta⸗ Erbſen n t , 2 1 5 — 1 7 6 * 
„ ge⸗Werken 16 Rthlr. 5 i Kartoffelnn nl — 47 — 18 — 
Saͤmmtliche Uhren find regulirt und leiſte ich Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 4 —— 5 — 
eine zweijaͤhrige Garantie. „, Stroh, Schock zu 1200 f 5 
Nik Auch bemerke ich, daß von den beliebten Butter, das Faß zu 8 Pfd. 2. 5 f 
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